
Gartens kann Schutz bieten und 
gleichzeitig offen wirken.
Es kann einladend wirken oder 
abschreckend. Hier ein Beispiel: 
Ein Ladengeschäft muss offener 
wirken als ein Privathaus und darf 
nicht noch künstliche Schwellen 
im Eingangsbereich erzeugen, 
während im Privatbereich gut ge-
wählte Schwellen durchaus eine 
positive Wirkung auf den Ener-
giefluss haben können. 
Ein ausgewogenes Verhältnis zwi-
schen Schutz und Offenheit, 
Schwelle und offener Zugang 
können ein angenehmes Wohn-
klima schaffen. 

Ein geomantisches Anliegen ist 
es, in einer „technokratischen“ 
Welt, wieder Wohlbefinden und 
Harmonie in den eigenen vier 
Wänden und dem Umfeld zu er-
langen. 

Zentralbereich ist die oben be-
schriebene Mitte, um die sich die 
anderen acht Bereiche ansiedeln. 
Dieser „Plan“ wird auf den 
Grundriss aufgelegt, um die 
Anordnung der Bereiche zu se-
hen. Fehlbereiche oder sehr domi-
nante Bereiche werden auffallen, 
auch die Gestaltung der Bereiche. 
Der persönliche Umgang der 
Bewohner damit, lässt oftmals 
auch auf die Probleme der 
Bewohner schließen. 
Durch Gespräche mit den Be-
wohnern werden notwendige 
Umgestaltungen zu einem besse-
ren Wohlbefinden klar. Hier 
reicht oft schon ein „Entmüllen“, 
eine neue Farbgestaltung, Auf-
stellen von Kunstobjekten usw.  - 
der Kreativität sind hier keine 
Grenzen gesetzt. 

Unsere Haut und unsere 
Kleidung dienen uns als Schutz, 
aber auch als Grenze. Unsere 
Kleidung, die Farb- und Stoff-
wahl, das Design sagen etwas 
über uns und wie wir uns der Welt 
zeigen aus. Unser Wohn-haus ist 
eine Erweiterung von Grenze, 
Schutz und Darstellung. 
Das Außen eines Hauses, eines 

Grenze/Mantel 
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Auch haben Orte und Häuser ein 
bestimmtes Thema, das durch 
Bewusstwerdung, einen Ort, ei-
nen Platz wieder neu beleben 
kann. 
Es kann für den Menschen eine 
Harmonisierung des Lebens-
gefühles bedeuten, sich wieder 
tiefergehend mit dem bewohnten 
Ort und der Umgebung zu ver-
binden, eine Art Heimatgefühl 
wieder zu gewinnen. 
Um in einem Lebensraum ein har-
monisches Zusammenspiel zwi-
schen Mensch und den verschie-
densten Kräften zu schaffen, kön-
nen die energetische Mitte, die 
verschiedenen Lebensbereiche 
und der Mantel (Grenze, Schutz) 
eines Hauses, Gartens, Woh-
nung bei der Betrachtung von Be-
deutung sein. 

Die Gestaltung einer energeti-
schen Mitte schafft für einen 
Lebensraum ein Zentrum, um wel-
ches sich alles gestaltet. Dieses 
Zentrum muss nicht mit der geo-
metrischen Mitte identisch sein. In 
der Geomantie spricht man hier 
vom Omphalos, dem „Mittel-
punkt oder Nabel der Welt“. 
Dieser wurde meist bei alten 
Völkern und später auch in der 
Stadtplanung durch eine Stein-
setzung markiert oder es war ein-
fach der Herd als Mittel-punkt 
des Hauses 
Eine Geomantin verbindet sich 
mit der zentralen Mitte und gestal-
tet sie, indem entweder Fülle oder 
Leere hervorgehoben werden.

Lebensräume spiegeln die per-
sönliche Situation, die Persönlich-
keit an sich wider. Oftmals rei-
chen Architektur, Baubiologie 
und radiästhetische Untersu-
chungen nicht aus, um ein 
Wohlbehagen zu finden. 
Die Anwendung des Raumpsy-
chogrammes in Kombination mit 
geomantischen Fertigkeiten, bie-
tet eine Möglichkeit, einen 
Lebensraum zu untersuchen und 
wieder in ein harmonisches 
Gleichgewicht zu bringen. Es wer-
den neun verschiedene Lebens-
bereiche unterschieden. Der 

Zentrum/Mitte  Leere und Fülle

Lebensräume
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Geomantie
Der Mensch und seine Umgebung in Harmonie

Allgemein
Geomantie ist eine Erfahrungs-
wissenschaft, die bereits bei den 
Etruskern, den Römern und dann 
auch im besonderen bei den 
Bau-hütten der alten Baumeister 
angewandt wurde. In älteren 
Kulturen war Geomantie, also im 
Einklang mit der großen Natur, 
der großen Göttin zu leben, eine 
Selbstverständlichkeit und prakti-
zierte Religiosität.

Für eine Geomantin ist der 
Erdkörper ein lebendiger Orga-
nismus, der genauso wie der 
menschliche Körper der Pflege, 
Andacht und Wertschätzung be-
darf. 
Eine Geomantin untersucht  ener-
getische Strömungen, sichtbare 
und unsichtbare Phänomene in 
der lebendigen Vielfalt von 
Lebensräumen.
Sichtbare Phänomene drücken 
sich in Wuchsformen von Bäu-
men, in der Formgebung der 
Landschaft, dem Grundriss eines 
Hauses usw. aus. Unsichtbare 
Phänomene sind weniger greif-
bar, sie liegen eher „in der Luft“, 
prägen aber durchaus das 
Umfeld und beeinflussen das 
Wohlbefinden durch entspre-
chende Stimmungen und Atmos-
phären. 
Diese verschiedenen Ebenen 
wahrnehmen, bewusst Erfassen 
und  beleuchten, schafft Klarheit 
über das was jetzt an diesem Ort 
aktuell ist, wie es dazu kam, auch 
unter Berücksichtung der ge-
schichtlichen Entwicklung des 
Ortes, des Hauses, und wie der 
Mensch damit in Beziehung steht. 
Daraus ergibt sich dann oft die 
Erkenntnis,  dass  innere 
Potentiale in ihrer Entfaltung blo-
ckiert sind. Befreiung dieser 
bringt die vitalen, emotionalen 
und geistigen Ströme wieder zum 
Fließen.
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